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MARJA KALLASMAA (Tallinn)

ESTNISCHE ORTSNAMEN UND ANDERE VÖLKER

In Ortsnamen werden im allgemeinen zahlreiche, die Besiedlungsgeschichtebetref-

fende Tatsachen widergespiegelt, und die estnische Sprache bildet dahingehend
keine Ausnahme. Obwohl wir unser Land als Nationalstaat verstehen, haben im

Laufe der Jahrhunderteauch Vertreter von anderen Völkern in Estland gelebt und

in der hiesigen Toponymik ihre Spuren hinterlassen. In vergangenerZeit hat jaEst-

land mal zu Dänemark, zum Livländischen Orden, zu Schweden, Polen, Rußland und

Deutschland gehört. Aus diesen Staaten haben sich hier Kolonisten angesiedelt, die
im Namen von so manchem Ort aus estnischem Munde verewigtworden sind.

Typisch für die estnischeToponymik ist, daß in Ortsnamen Eesti ’Estland’ und
eestlane ’Este’ nicht auftreten. Im Ortsnamenarchivdes Instituts für estnische Spra-
che lassen sich lediglich sechs Namen finden, wo dies der Fall wäre, so in Südest-

land (einst Livland, als Nachbargouvernement des damaligen Estlands): in Setu

Eesti kirik 'estnischeKirche’ (die Setukesen gehéren dem orthodoxen Glaubenan),
in Sangaste der Laden Eestimatsi, in Rongu das Haus Eestimehe. Bei diesen Namen

erhebt sich die Frage nach der Verbreitungsgrenze. Weiterhin gibt es noch in Hal-

liste die Bauernhofe Eesti-Roose und Eesti-Ruuna und in Kolga-Jaani der Bauernhof
Eesti. Die Griinde dafiir, dafl weder Eesti noch eestlane in unseren Ortsnamen

kaum vertreten sind, liegen einerseits darin, daf es sich hierbei um sehr junge Be-

griffe handelt, denn die Esten bezeichneten sich friiher als maarahvas 'Landvolk’

und andererseits gilt die allgemeine Gesetzmafligkeit, dafs das Allgemeine und

Selbstverstandlichekeine Namen sein konnen. So z.B. kennt man den anderswo in

Estland gebrauchlichen Bauernhofnamen Mulgi im eigentlichen Mulgimaa nicht.
Die in Siidestland erfafiten Namen spiegeln doch nur die Tatsachewider, dafs Liv-

land ein selbststindiges Gouvernement war, und man dieses in der Entstehungs-
zeit der Namen nicht fiir Estland hielt.

In estnischen Ortsnamen sind Namen von über zehn Nachbar- oder anderen

Volkern festgestellt worden. Obwohl diese Namenkomponente nicht in jedem
Fall das Volk oder die Nationalitit bezeichnen muf, kann dies aber durchaus 50

sein. Da mehrereEthnonyme sowohl in der Dialektlexik als auch in eigentlichen
Namen iiber Homonyme verfiigen, 50 konnen diese als Ausgangspunkt fiir @е

Entstehung eines Ortsnamens angenommen werden, so z.B. vene 'Boot’, tiirk 'Zap-
fen’, in Muhumaa geht die Entstehung des GutshofnamenNorra(vgl. Norra 'Nor-

wegen’) auf den deutschen Familiennamen Knorrig ~ Knorr usw. zuriick. Des-

halb mufß das Ethnonym als Namenbestandteil nicht inmer eine Widerspiegelung
einer wirklichen Besiedlung des gegebenen Gebiets durchVertreterdes genannten
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Volkes sein. So kann der Name auch eine Metapher sein, die auf einer, einem

Volk zugeschriebenen Eigenschaft beruht.
Im folgenden sollen die am meisten verbreiteten Namengruppen betrachtet

werden,bei denen das Ethnonym als Ausgangspunkt für die Entstehung in Frage
kommen kann. Eine Übersicht zu den Abkiirzungen der estnischen Kirchspiele
findet sich am Ende des vorliegenden Artikels.

(H)ollandi

Bauernhofe mit dem Namen Hollandi gibt es in den Kirchspielen Khk, Kar, Tds,

Tor, Haa, Krl und Se, weiterhin die Saune KJn Hollandi, das Heuland Kar, Ron Hol-

landi, TrmHollandioit usw. Das als Bauernhofnamenvorkommende Hollandi hat

L. Kettunen mitHolland 'der Staat Holland’ in Verbindung gebracht und dazuals

Vergleich das Appellativ (h)ollinder 'Viehpichter’' gebracht. Nach einer anderen
Version von L. Tiik ist die Herkunft von den zumindest auf Saaremaa festgehal-
tenen Namen mit demLandkreis Halland in Schweden zu verbinden, denn die In-

sulaner pflegten zu dieser Gegend Kontakte. Ein Teil derFlur- und Artefaktnamen

haben ihrevordere Komponente Hollandi weder von den Hollindern noch von

den Hallandern, sondern vielmehr von der hollandischen Windmiihle bekom-

men; so z.B. die Biegung Tés Hollandi kddr. Insgesamt sind in Estland tiber zwan-

zig Namen mitHollandi verzeichnet.

Juudi

Die Komponente Juudi 'Jude’ kennt man nur in einem Dorfnamen, der seiner

Strukturnach eigentlich ein Flurname ist: Hid Juudimetsa. Ofters gibt es diese in

Bauernhofnamen:Vai, Jam, Kaa, Nis, Plt, Trv und Plv Juudi. In der Mehrzahl han-

delt es sich aber um einen Flur- oder Artefaktnamen, so z.B. der Hiigel Jam Juu-
diaia, Kad Juudiallikas, Han Juudihauapealne, Juudihaud, Vas Juudijooratus, Trv

Juudikaasik, Plt, MMg Juudikaev, Kar Juudiraiesmaa, Muh Juudikselaid usw. 5-

cherlich verbergen sich hinter diesen Namen meist eine Metapher und nicht Spu-
ren des Vorhandenseins von Vertretern des jiidischen Volks in diesen Gegenden.
Anders jedochbei dem in Mustvee (Kirchspiel Torma) registrierten Juudimdgi, das

vom dortigen jiidischenFriedhof herriihrt. Etwa sechzig Namen mit Juudi- und

Juudikse- sind in Estland vorhanden.

Leedu

Problematisch ist das Herstellen eines Zusammenhanges zwischen dem Namenteil

Leedu undLeedumaa ’Litauen’ oder leedulane 'Litauer’. Das Dorf Leedu im Kirch-

spiel Anna hat seinen Namen von der Hoflage erhalten, Leedu kommt aber mei-

stens in Flurnamen vor: das Heuland TiirLeedu und Leedumdgi, Muh Leedumigi,
Kei Leedulepik, Ttir Leedumets, Krl Leedunmm, Muh, Han Leedupild, die Felder Muh

Leedusaadu, P6i Leeduvdli. Als Ausgangspunkt konnte dafiir leet Gen. leedu ’weiß-

grau (bei Kuh)', leedu 'Feuer’, leedu 'beige’ in Betracht kommen. Die gleichen Be-

deutungsentsprechungen kann man auch bei der Deutung der BauernhofeLeedu

(Pha, Kul, Ann, Tiir) heranziehen. Trotzdem ist gerade bei diesen der eigentliche
Name Leedu ‘Litauen’ nicht ausgeschlossen worden. Auch fiir die auf Saaremaa

vertretenen Namen mitLeefu (der BauernhofLeetu, Leetuliiv) hat F. . Wiedemann
in seinem WorterbuchLeetu = Leedu gebracht. Namen mit Leedu gibt es @Бег

zwanzig, mit Leetu unter zehn.
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Liivi

In Estland finden sich keine zehn Namen mitLi#vi und die meisten stammensicher

von dem Fischfanggerit her, vgl. in F. ]. Wiedemanns Wérterbuch liiv Gen. liivi
'Handnetz (von einem Holzreifen ausgespannt gehalten und einem Stiele auch auf

einem dreieckigen Gestelle)'. Auf das Volk der Liven gehen ganz bestimmt das his-

torische Liwimaa 'Livland’ undLiivi laht 'LivlandischeBucht’ zurtick; méglich wire

dies auch bei den Dorfern Kul, Lei Liivi und Lei Liivisaar.

Ldti, Latlase, Litkalu

Bauernhofe des Namens Ldti sind in sehr vielenKirchspielen festgehalten worden:

Kaa, Pha, Vll, Vig, Kse, Ts,PJg, Tor, Juu, Amb, JJn, Pee, Kad, MMg, Aks, Ksi, KJn,
Kop, Hls, Kam, Vas. Ldti gibt es auch als grolere Siedlungen, z.B. als Dorf in den

Kirchspielen Mar, Vig, H]n, Plt, Hls und Hel. Раг die meisten dieser Namen ist der

Zusatzname, der urspriinglich die lettische Herkunftangab, Grundlage gewesen.
Wahrscheinlich ist der frithere Zusatzname auch bei Ortsnamen zum Ausgangs-
punkt fiir die vordereKomponente geworden, wie beim Dorf Khk Latiniidi, den

Bauernhofen Jln Ldtiaseme, Hj Ldtiaugu, Tiir Latimurru, Kos Ldtimde; keinen

Zweifel daran gibt es bei solchen Namen wie den Bauernhofen Plt Гай-Лаави, 5е

Liti-Kaarli, Ote Ldtimaja oder Rei Ldtioue. So fehlt die Komponente Lati auch

nicht in Flurnamen: VIl Ldtikivi, Khk Ldtikoppel, Ote Latikuusik, Vig, Saa Ld-

timets, Mar Ldtimetsa soo, JuuLdtimdepold, Vll, JuuLdtimdgt, San Latiniit usw. Ins-

gesamt enthilt die Ortsnamenkartothekdes Instituts fast sechzig Namen mitLdti.
In Ortsnamen findet sich noch das Ethnonym ldtlase 'Lette’, so z.B. der Bauern-

hof Tõs Lätlase und die Saune TorLdtlase. Friiher gab es auch in Kodavere den

BauernhofLitlase undauf Muhumaa Ldtlasekari. Das Dorf SJnLatkalu hat L. Ket-

tunen mit dem Begriff latgal 'Latgalle’ in Verbindung gebracht.

Mustlaste, Mustlase

Unter den Ortsnamen, die mit Zigeunern verbunden sind, gibt es einige Sied-

lungsnamen. Das Dorf Mustlaste findet sich im Kirchspiel Karja. der Bauernhof

Kad, TrvMustlase, Liig Mustlase-Kaarlesowie die Sauna Tds, Aud, Tiir Mustlase.

Vorwiegend sind es aber Gegenstande in der Natur, die auf Zigeuner zuriickge-
hen: Koe Mustlaseaugud, Kad Mustlaseauk, SJn Mustlasekivi, V]g Mustlaselepik,
Krk Mustlaselohk, Mir, Saa, JMd, Kei, Kos, Ran, Pst Mustlasemdgi, Kad Must-

lasenogu, Krk, Ote Mustlaseorg, Rou Mustlasepalu, Hel Mustlasmdgi, LNg Must-

lasemdgi. Beim Mustlasemde von Laiuse ist direkt darauf hingewiesen worden, daf
hier einst ein Zigeunerlager gewesen ist. Sicher haben aus analogen Griindenauch
noch andere Flurobjekte ihre Namen erhalten. Mit Mustlas(t)e sind annidhernd

dreilig Namen registriert.

Poola, Pohla, Pohlaka, Poolakese, Poolaka, Poolaku

Einen Bauernhof namens Poola gibt es in den Kirchspielen Kir, Emm, Lih, Aud,

Ran, Urv und Rou. Als Name eines Bauernhofes stammt Poola sicher von dem
Zusatznamen ab, derauf eine Herkunft aus Polen hinwies. Man sollte aber nicht
aufler acht lassen, dafB in den Kirchspielen Jam, Khk, Kir, Kaa, Krj, Pha, Vll, Emm,
Kaii, Rei, Phl, Noa, LNg, Rid, Mar und Jiir das Wort pool Gen. poola 'Preiselbeere’

vorkommt und somit P6i, Mar Poolamdgi leicht von der Beerenbezeichnung ab-
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stammen könnte. Dagegen bei den Bauernhöfen Äks, Kod Pohla hat V. Pall zwar

die Beere pohl Gen. pohla id. zum Vergleich angeführt, meint aber, daß die Her-

kunft des in Revisionsberichten und Wackenbüchern auftauchenden Zusatzna-

mens Pohla offensichtlich im Wort Poola/poola ’Polen/polnisch’ zu suchen ist. Glei-
ches gilt auch für den Bauernhof Pohlaka in den Kirchspielen Sim, Trm,MMg und

Lai (vgl. Jöe, Kuu, VNg, Lüg, Jöh, Vai, Mar, Koe, Rak, VJg, Trm, Kod, Plt, KJn
pohlakas ’Pole’).

In Setu ist das Dorf Poolakese, anderswo in Estland die BauernhöfeKod, MMg,
Vön, Kan, Plv Poolakese, der Sumpf Ote Poolakese aufgezeichnet worden. Auch hier
könnte das Ethnonym für die Entstehung des Namens verantwortlich sein, vgl.
Jäm, Trv, Hls, Plv und Harpoolake(ne) 'Pole’. Als Bauernhofnamen existieren auch

Poolaka und Poolaku (entsprechend Mus, Mär, Vig, Tös, Kei, Trm, SJn und Kär), wo

der die Herkunftanzeigende Zusatzname poola(kas) ’Pole’ ebenso die Grundlage
für die Namengebung bildet. Sowohl Poola- als auch Poolaka-Namen kennt man

einige Dutzend, die übrigen sind mitweniger als zehn Beispielen vertreten.

Rootsi

Namen mitRootsi hat M. J. Eisen mit Schweden und dem schwedischen Volk ver-

bunden. Diese Schlußfolgerung gilt in erster Linie für die Gebiete, in denen Est-

landschwedensog. Küstenschweden lebten, beispielsweise auf den Inseln, in Nor-

dost-, West- und Nordestland, Khk Rootsiküla, Pha Suure-Rootsi, Väike-Rootsi,
Muh Rootsivere u.a. Insgesamt ist ein DorfRootsi oderRootsiküla (küla ’Dorf’) in 11

Kirchspielen verzeichnet: Khk, Rei, LNg, Kir, Kse, Khn, Hag, Kod, Rön, Röu und
Vas. Von diesen könnte Kod Rootsiküla eine andere, russische Herkunft haben:

PO4G ’NpOMbICHOBAaA H36a ANA NPHTOHY B Jecy'. Auch Bauernhöfe namens Rootsi gibt
es in ganz Estland: Jöe, Hlj, VNg, Vai, Khk, Krj, VII, Pöi, Rid, Mär, Vig, Tös, Aud,

Saa, Ris, Hag, Rap, Kos, Jür, Pee, Kad, Rak, lis, Trm,Kod, MMg, Aks, Ksi, Plt, KJn,
SJn, Vil, Pst, Hls, TMr, Vön, Rön, Kan, Har, Plv, Vas. Von denen steht aber sicher

eine ganzeReihe nicht direkt mit den Schweden im Zusammenhang.
Der Zusatzname Rootsi bezeichnete einst noch eine in der schwedischenArmee

gediente Person. In den Flurnamen kann die vordere Komponente Rootsi- zur

Erinnerung an die Schweden, an die schwedische Zeit, an die schwedische Armee

oder den König, so z.B. Lai Rootsi kuninga söömalaud (ehemaliger Opferstein),
oder an Friedhöfe aus der Schwedenzeit stehen.

Die Ortsnamenkartothek des Dialektarchivs des Institutsenthält über einhun-
dert Namen mitRootsi.

Saksa, Sakste, Sakslaste

Ebenso der Name Saksa ist weit in Estland verbreitet: als Dorf Emm, Rap, Plt

Saksa, Lai Saksamaa, als Bauernhofname Kuu Hlj, J6h, Кат, Kaa, Krj, Pha, Po6i, LNg,
Tos, Aud. Héa, Juu, Kos. Ann, Pee, Kod, MMg, Lai, Plt, KJn, K&p, Vil, TMr,Urv, Plv

Saksa. Bei den Bauernhofnamen schliefit V. Pall auf eine Ableitung vom Zusatz-

namen saks Gen. saksa 'Deutscher’. Gleichsam wire bei Bauernhof- und Flurnamen

ein SchlufB auf saks Gen. saksa in der Bedeutung 'Herr’ méglich, ohne die tatséach-

liche Volkszugehorigkeit zu berticksichtigen. So befindet sich in Kodavere neben

dem Haus des Forsters der Wald Saksanomme und die Briicke, die zum Forsthaus

fiihrt, heifdt Saksasild.
In Flurnamen bezeichnet der Anfang Saksa das zum Gutshof gehdrende Land,

50 z.B. das Heuland MMg Saksaniidi. Mit Saksa- konnen sich teils auch Varianten
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des Personennamens Sakarias vermischthaben, was frühereAufzeichnungen des

Bauernhofes VIl *Sakste zeigen (1756 Sackeste Andres). Das Ethnonym sakslane

(Gen. sakslase) ist nur in zwei Namen registriert: VJg Sakslasteauk undderFried-
hof Jöh Sakslaste (bei letzterem kann wieder die Frage nach der Verbreitungs-
grenze auftauchen). Insgesamt gibt es über einhundert Ortsnamen mit Saksa.

Soome, Soomukse, Soomuse

Teilt man Estland in Nord-Süd-Richtung in zwei Hälften, so liegt der überwie-

gende Teil der Soome-Namen östlich dieser Linie, z.B. das Dorf TMr Soomeküla
sowie die Bauernhöfe Nõo Soomeküla, Lüg, Jõh, Pöi, Rap, HJn, Pee, Tür, VMr, VJn,
Sim, Kod, MMg, Äks, Lai, Plt, Pil, Pst, Ran, Nõo, Võn, Ote, Rõn, San, Rõu, Se Soo-

me. Als Bauernhofname geht Soome sicherauf den Zusatznamen zurück, der die

ursprüngliche finnische Herkunftbezeichnete. Bei Pal Soomevere vermutet L. Ket-

tunen, daß der Name (wie auch *Soomla) von einen ehemaligen Sippennamen
herriihrt, dessen Grundlage wiederum *Sooma (fi. Suoma; vgl. fi. suoda, est. soovi-

ma 'wiinschen’) hitte sein konnen. Es ist dennoch nicht ganz ausgeschlossen, dafl

Soomevere seinen Namen von einem Siedler finnischerAbstammung erhalten hat.

Fur wahrscheinlicher hält L. Kettunen trotzdem die erstgenannte Moglichkeit,
denn Namen auf -vere sind sehr alt. V. Pall ist doch mehr der Ansicht, dafs sowohl

Soomevere als auch *Soomla von der phonetisch am nachsten liegenden Stammes-

bezeichnung soome (suomi) 'Finne’ abgeleitet worden sind. Beim Bauernhof Kad

Soomukse (Liber Census Daniae Somccos)hat L. Kettunen als moglichen Ursprung
das Ethnonym *Soome-kas, *Soomi-kas 'Finne' vermutet, so wie jarvakas =jdrvalane
'in Jirvamaa lebender Einwohner’, virukas = virulane 'in Virumaa lebender Ein-

wohner’ usw. Ebenso konnte man sich beim BauernhofKar Soomuse auf die Auf-

zeichnung aus dem Jahre 1645 Somolan Bertt beziehen, was sicher durch Vermitt-

lung des Familiennamens zu Soomuse gefiihrt hat. Mehr als dreilig Namen mit

Soome wurden festgehalten.

Taani

Es ist zwar eine alte, aber anzuzweifelnde Vermutung, daf der Name Tallinn
eine Ableitung von der fritheren Form *Taanilinn 'Danenstadt’ sein soll. Leider

kann diese Annahme auch nicht durch friither gemachte Aufzeichnungen gesttitzt
werden. Allem Anschein nach ist Taanilinn trotzdem vorhanden gewesen und

zwar in Karja auf der Insel Saaremaa, wo bis heute ein Heuland den Namen Taa-

nilinnatagune tragt. AufMuhu kennt man Tanikurk, Krj noch Taanisunt. Bei den

Bauernhoéfen Lai, San, Se Taani ist dieSache schon etwas komplizierter, denn hier

konnte die Verbindung mit Dianemark volksetymologischer Artsein. Der eigent-
liche Ursprung wire auch im Personennamen 7Tani < Daniel, Stanislaus zu su-

chen. Das lange a hitte in Taani dann eine spate volksetymologischeModifikation
sein konnen. In der Ortsnamenkartothek finden sich iiber zehn Namen mit Taa-

ni, wobei vor allem die Namen auf Saaremaa mit Danemark und den Déinen im

Zusammenhang stehen.

Tiirgi, Turgi

Als Namen gibt es Tiirgikiila in Péide einem Teil von Orissaare und einem Teil von

Kahtla, verschiedenerorts findet sich Tiirgi als Bauernhofname (Joe, Kaa, Rap,
Kos, J]n, Pee, Plt, Pil, Hls, Urv, Rou, Rip, frither auch Von). Hier ist tiirk Gen. tiir-
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gi sicherlich ein Zusatzname für einen Teilnehmerdes Russisch-TürkischenKrieges
und daraus hat sich ein Ortsnamen entwickelt. Abgesehen davon, daß türk Gen.

türgi in den estnischen Dialekten ’Türke’ heißt, bezeichnet es auch einen starr-

köpfigen und ungehörigen Menschen allgemein, was wiederum der Ausgangs-
punkt für einen Ortsnamen gewesen sein kann. Das Wort hat in den Dialekten

noch Homonyme, die bei der Suche nach dem Ursprung von Flurnamen in Be-

trachtkommen können, so z.B. bei Kos Türgi soon, Juu Türgisoo: Vig türk Gen. tür-

gi 'Getreideschober,Kornhaufen, Feimen' und Hiiumaa fürk Gen. fürgi ’Zapfen’.
In überwiegender Zahl finden sich aber Namen mit Türgi- weit entfernt vom

Verbreitungsgebiet der vorgestellten Appellative: Ote Türgilomp, dasFeld Hlj Tür-

gimäe, Hlj, Saa Türgimägi, Hls, Ote Türginiit, Lüg Türginõmm, Rõu Türgiorg, Ran

Türgipalu, Pil, Rõu, Plv Türgisoo, das Heuland Ote Türgisoo, so daß man auch hier
die Vermittlung eines Zusatznamens annehmenmüßte. Insgesamt sind über drei-

ßig Namen mit Türgi niedergeschrieben worden.
Um zwanzig Namen haben den Bestandteil Turgi: Pil Turgiallikas, das Heu-

landPlv Turgi, der Bach Turgi, die Bauernhofe KJn Turgi-Koltsi, Turgilaan, Tur-

gi-FParika,Kod MMg, Plt, KJn Turgi u.a. Sicher handelt es sich auch hier um den Ur-

sprung aus einem Zusatznamen; vgl. V]g Turgimaa = Tiirgimaa 'Türkei'.

Vaia, Vaiatu, Vadi, ?Veia

Als Name mit weiter Verbreitung gibt es in Nord-Tartumaa Vaia, das L. Kettunen

mit Vagja < *Vakja (wie vai < *vakja 'Pfosten’ und vadja < *vakja 'Wote’) in Ver-

bindung brachte. Einen Zusammenhang mit dem gleichen Stamm nahm er auch
bei Trm Vaiatu an. V. Pall dagegen legt anderes Beweismaterial vor, wonach zu

ersehen ist, dafl noch im 18. Jahrhundert in dieser Gegend Bauern den Zusatzna-

men Waja, Waia (= ?vaia) trugen. E. Itkonen hat wieder seinerseits gezeigt, dafi

*vakja (> vai) ein Stammesname der vorzeitlichen Ostseefinnen gewesen ist, der
auch bei den Lappen vorkommt. Fir die Zusammengehdorigkeit von *Vaia (Wai-
ga) und dem Ethnonym vadja 'Wote’ hat sich noch P. Ariste ausgesprochen. V. Pall

hat noch darauf verwiesen, dafß dieser Zusammenhang sowohl durch sprachliche
Angaben als auch durch die materielle Kultur dieses Gebietes unterstrichen wird.

In Ortsnamen anderer Gegenden ist der Ursprung fiir den Vaia-Stamm si-

cherlich in vai Gen. vaia 'Pfosten’ zu sehen: VIl Vaiamadgi, aber auch Pst Vadjatu;
vgl. Hls vadi Gen. vadja ~ vagi Gen. vagja 'Pfosten’. In Torma ist auch das Dorf Va-

di festgehalten worden. Anderswo wurde mit demselben Anfangsteil aufgezeich-
net: der Berg Sln Vadi-Jiiri mdgi, die Bauernhofe Rap Vadilaste, Amb, Koe, Kod,

MMg, Lai, No Vadi, Plt, Pil Vadisaare. Bei dem Dorf Trm Vadi hat V. Pall vor-

rangig die Personennamen Vaado (1599 Wadey) und Wado < germ. Vadi, Wadbo,
Wadey als Vergleich angefiihrt. Gleichzeitig hat man auch die Moglichkeit nicht

ausgeschlossen, dafß die Grundlage des Namens dennoch ein die wotische Her-

kunft bezeichnender Zusatzname gewesen ist (z.B. Kod Savastvere 1811 Wadie
Henso Jurri). Dieser Annahme hatte auch P. Ariste zugestimmt und darauf ver-

wiesen, dafl es in der Nahe des Dorfes zahlreiche wotische archdologische Denkma-
ler jiingeren Datums gibt. Fiir weniger glaubhaft hielt er die Vermutung fiir den

Ursprung des Namens im russischen Anthroponym ®adeii.
Zumindest einige der Bauernhofe namens Vadi stammen sicherlich vom Dorf

Vadi ab, ein Teil hat sich vielleicht auf der Grundlage des Personennamens her-

ausgebildet. Gleichen Ursprungs wie der Dorfnamen Vadi konnte der Bauernhof
Trm Vadira < Vadirahva sein. MitFragezeichen versehenhat man den Ortsnamen

Vaia auch mit dem Dorf Trm, Lai Veia und den Bauernhofen des Namens Veia in
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Nord-Tartumaain Zusammenhang gebracht. So hat eben P. Ariste auf der Grund-

lage des Lautwandels in fritheren Niederschriften (Weia ~ Waia) angenommen,
dag anstelle des heutigen Veia einst Vaia gewesen ist. Der Lautwandel Vaia > Veia

soll sich seiner Meinung nach unter dem Einfluß des folgenden vorvokalischen

Wortes kiila (< kiild) vollzogenhaben. Zugunsten dieser Vermutung sprechen die

Tatsachen, dafl der Name ebenfalls im Verbreitungsgebiet von Vaia auftaucht

und es in fritheren Aufzeichnungen tatsichlich den Wechsel Weia ~ Waia gibt,
worauf auch V. Pall verwiesen hat. Gleichzeitighat auch V. Pall auf den Umstand

aufmerksam gemacht, dafl der Wandel Vaia > Veia unter dem Einflufß des nach-

folgenden -kiild lediglich bei Veia in Torma zu berticksichtigen ist, denn dieses ist

schon friihzeitig ein Dorf gewesen. AndereOrtsnamen mit Veia- lassen aber eine

Herkunft vom Veia aus Torma erkennen.

Vene, Venneni, Veniku

Venekiila ist in Estland ein recht weit verbreiteter Dorfname, so z.B. in den Kirch-

spielen J6e, Haa, Saa, Ris, Kei, Hag, Rap, Jiir, Trv und Hel. In den meisten Fillen

handelt es sich um sog. jiingere Dorfer, die auf Landereien der russisch-orthodoxen

Kirche gegriindet wurden und deshalb diesen Namen fiihren. Trotzdem finden

sich Dorfer, deren Namen von den Russen herriihrt, beispielsweise das bei Saku

gelegene Venekiila, wo sich nach dem NordischenKrieg Russen ansiedelten. Altere
Dorfer tragen verschiedenerorts den Namen Venevere. Da die Ortsnamen in die-

sen Gebieten kaum erforscht sind, ist es schwer, Ausagen tiber ihre Herkunft zu

treffen. Nach dem Vorbild von Soomevere miifite es moglich sein, auch vom Ethno-

nym auszugehen. Es soll dennochangemerkt werden, dafß die erste Komponente
in vielen Namen auf -vere ein Personennamenist und dafß es sich auch bei Vene

um einen aus der Vorzeit bekannten Personennamen handelt.
Ziemlich oft kommenauch Bauernhéfe mit dem Namen Vene vor, wobei Vene

hier ein Zusatzname sein kann, der die Herkunft angibt, aber trotzdem nichts

tiber die Volkszugehorigkeit aussagen mufi. Solche kennt man in 18 Kirchspielen:
Khk, Kir, Mus, Kaa, VI, Péi, T6s, Kos, VMr, V]g. Kod, Pal, Plt, Pil, Ksi, TMr, Pst

und Vil. Vene tritt in vielenFlurnamen als erste Komponente auf, so beim Heuland

Veneaugu, Venelaastiku, beim Berg Venevalli u.a.

Bei Gewasser- und anderen Namen mit Vene- ist auch die Bedeutung von

vene 'Boot’ nicht aufler acht zu lassen. Beim Bauernhof Lai Venneni < Vene-Jaani
ware der Ausgangspunkt auch in venne ~ vinne 'Russe’ zu suchen, das in der Tar-

tu- und Véru-Mundartverbreitet ist. Ausgeschlossen ist auch nicht,ав йаs тЯег
alten Schreibweise erhaltene Schriftbild (venne = vene) einen gewissen Einfluf auf

die Aussprache gehabt hat; vgl. hierzu im Wérterbuch von F. J. Wiedemann Vend
Gen. Vennd (d) und Vendldne(d) 'Russe’. Letzteres hat V. Pall als Ursprung fiir den

Bauernhofnamen Lai Venna-Reinu vorgebracht. J. Simm hat als eine Erklarung fiir

den in Vénnu festgestellten Bauernhof namens Veniku auf das Wort venik ~ vinik
Gen. venigu ~vinigu, vinnik Gen. vinnigu ‘russische Frau, Russin’ verwiesen; vgl.
bei Wiedemannvennik Gen. vennike (d) 'Russin’.

Vepsa

Im Kirchspiel Vaivara gab es Vepskiila, das erstmalig 1374 als Wepzendorpe er-

wihnt wurde. A. Saareste hat dies mit dem Ethnonym vepsa ‘'wepsisch’ in Ver-

bindung gebracht. Wegen fehlenderAngaben tiber die Geschichte dieses Dorfes

(keine Erwdhnung im Liber Census Daniae) hat L. Kettunen an A. Saarestes Ver-
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mutung Zweifel gehegt und im Gegenzug als Entsprechung das wotische Wort

vehsi < *vepsi ’Fitze’ gebracht (vgl. est. vzipsipuu ’Haspel’). Später, als sich dann

doch herausstellte, daß das Alter des Dorfes bis in die ferneVergangenheit reicht,

hielt L. Kettunen das Ethnonym vepsa als Ausgangspunkt für Vepsaküla für mög-
lich. Das Dorf wurde offensichtlich im NordischenKrieg dem Erdboden gleich ge-
macht. Noch in den 1930er Jahrenkonnte man sich imKirchspiel Vaivara an Vep-
saküla als “einen aus der Schwedenzeit stammenden Dorfnamen” erinnern.

Das Erkennen und Aufdecken von Ethnonymen in den Ortsnamen erfordert

eine tiefgründige Untersuchung sowie ein geschicktesAbwägen von sowohl sprach-
lichen, geschichtlichen als auch archäologischen Umständen. Aus dem Vorstehen-

den wird ersichtlich, daß — obwohl der Benutzer eines schriftsprachlichen Na-

mens bei der Bedeutung eines Ortsnamen vor allem an das Ethnonym erinnert

wird — der reichhaltige Wortschatz der estnischen Dialekte oft auch noch andere

Möglichkeiten für eine Erklärung ihres Ursprungs zuläßt.

Abkürzungen der Kirchspiele

Äks — Äksi, Amb — Ambla, Ann — Anna, Ans — Anseküla, Aud — Audru,Emm — Em-

maste, Hää — Häädemeeste, Hag — Hageri, Han — Hanila, Har — Hargla, Hel — Helme,

HJn — Harju-Jaani, Hlj— Haljala, Hls — Halliste, HMd — Harju-Madise, lis — lisaku, Jaa
— Jaani, Jäm — Jämaja, JJn — Järva-Jaani, JMd — Järva-Madise, Jür — Jüri, Juu — Juuru, Jöe
— Jöelähtme, Jöh — Jöhvi, Kaa — Kaarma, Kad — Kadrina, Käi — Käina, Kam — Kamb-

ja, Kan — Kanepi, Kär — Kärla, Kei — Keila, Khk — Kihelkonna, Kih — Kihnu, Kir — Kirb-

la, KJn — Kolga-Jaani, Kod — Kodavere, Koe — Koeru, Kos — Kose, Krj — Karja, Krk —

Karksi, Krl — Karula, Kse — Karuse, Ksi — Kursi, Kul — Kullamaa, Kuu — Kuusalu, Köp
— Köpu, Lai — Laiuse, Lei — Leivu, Lih — Lihula, LNg — Lääne-Nigula, Lut — Lutsi, Lüg
— Lüganuse, Mar — Martna, Mär — Märjamaa, Mih — Mihkli, MMg — Maarja-Mag-
daleena, Mus — Mustjala, Nai — Naissaare, Nis — Nissi, Noa — Noarootsi, Nöo — Nõo,
Ote — Otepää, Pai — Paide, Pal — Palamuse, Pir — Parnu, Pee — Peetri, Pha — Piiha, Phl
— Piihalepa, Pil — Pilistvere, PJg — Parnu-Jaagupi, Plt — Péltsamaa, Plv — Pélva, P6i —

Poide, Pst — Paistu, Puh — Puhja, Rak — Rakvere, Ran — Rannu, Rap — Rapla, Rip —

Répina, Rei — Reigi, Ris — Risti, Ruh — Ruhnu, R6n — Réngu, R6u — Rõuge, Saa —

Saarde, San — Sangaste, Se — Setu, Sim — Simuna, SJn — Suure-Jaani, TMr — Tartu-Maar-

ja, Tor — Tori, Trm — Torma, Trv — Tarvastu, Tiir — Türi, Tös — Tdstamaa,Urv — Ur-

vaste, Vai — Vaivara, Vin — Vandra, Var — Varbla, Vas — Vastseliina, Vig — Vigala, Vil
— Viljandi, VJg — Viru-Jaagupi, VIl — Valjala, VMr — Viike-Maarja, VNg — Viru-Nigula,
Vor — Vormsi, Von — Vénnu
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МАРЬЯ КАЛЛАСМАА (Таллинн)

ЭСТОНСКИЕ ТОПОНИМЫ И ДРУГИЕ НАРОДЫ

В качестве эстонских топонимов встречается более десяти названий соседних и других

народов. Однако далеко не всегда эти компоненты названий обозначают народ / нацио-

нальность, хотя могут нести в себе и это значение. Многие этнонимы как в диалектах, так

и в составе имен собственных имеют омонимы, которые и могли послужить источником

для топонимов, например, иеле ‘русский, российский', иепе ’лодка’, fürk, Türgi ’TypoK,
турецкий', ШтЁ& : @та 'шишка’. Топоним может представлятьсобой и метафору, в основе

которой лежит приписываемое какому-нибудь народу качество. В статье рассматриваются

группы топонимов, одним из источников которых мог быть этноним: (Н)ойапа: 'голланд-

ский’, ср. регион в Швеции НаПапа; Лии@ 'еврейский', Геейи 'Литва, литовский', Liivi

'Лифляндия, ливский’, Ган 'Латвия, латвийский', ГаНахе 'латышский’, Ldtkalu 'natrans-

ский’, Mustlaste, Mustlase "uniranckuit’, Poola, Pohla, Pohlaka, Poolakese, Poolaka, Poolaku 'Tlonbma,

польский, поляк', Коо!s! 'Швеция, шведский’, Saksa, Sakslase 'Германия, немецкий, гер-
манский', sооте, sоотийsе, Хоотиsе 'Финляндия, финский, финн', Таап! ’ЦДания, датский',

Тага Тига? "Турция, турецкий, турок’, Vaia, Vaiatu, Vadi, ?Veia 'Boackuit’, Vene, Venneni,

Уепёви 'русский,российский', Veps- 'senc’.
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